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Jagdgesellschaft, von Dreckwitz 

Dreckwitz: »Und schon waren wir mit brüllendem Hurra hinterher!«

DRECKWITZ

Einer von uns hatte einen Streif-
schuß am Kopf, daß die Knochen- 
splitter man so flogen. Auf leisen 
Sohlen heranbirschend, hatten 
wir bereits die Vorposten getötet. 
Peng, fällt ein Schuß, peng, peng, 
zweiter, dritter! Und dann ging 
eine maßlose Knallerei los! 

Rumbums! spricht unsere 
Kanone; kladderadoms! die 
Handgranaten, die die albernen 
Russen aus den Fenstern zu 
schmeißen für gut befanden. 
Über die Straße laufen alle 
möglichen Leute, kein Schwein 
kann aber im Dunkel erkennen, 
von welcher Partei sie sind. Na, 
wir drückten uns an ein großes 
Haus, um mal erst abzuwarten, 
wem die Siegesgöttin heute 
wohlgesinnt wäre. Wir warteten 
freudig erregt der Dinge und 
Russen, die da kommen sollten. 

Also, wir lagen mucksmäuschen-
still, den Finger am Abzug. Meiner 
Kriegsknechte war ich mir 
ziemlich sicher. Ohne Befehl 
würde keiner knallen. »Lebhaft 
weiterfeuern«, kommandierte ich 
dann mit gellender Stimme, um 
den Brüdern da drüben mal den 
Wohlklang einer Preußischen 
Kommandostimme zu Gehör zu 
bringen. Und ich mußte auch laut 
schreien, denn auf die erste Salve 
ertönte drüben ein Geheul, so 
entsetzlich, markerschütternd, 
daß mir die Haare zu Berge 
standen, und als unsere Büchsen 
lustig in den dichten Knäuel 
knallten, da stürzten sie zurück, 
fielen über die Toten und 
Verwundeten – und immerzu die 
Schreie der Todesnot! 
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DRECKWITZ

Wie die Tiere drängte sich ein ganzer 
Haufen in die vorderste Haustür. Wir 
hätten sie in aller Ruhe abschießen 
können. Sie waren noch total halali 
und konnten vor Angst keinen Ton 
sagen. Die ganze Sache schien ein- 
zuschlafen. Das einzige was uns 
fehlte, war ein Alkohölchen. 

Ich hatte aber doch so das Gefühl,  
daß sie noch irgend eine Biesterei 
vorhatten. Den Feind hinten wollte ich 
mir mal selbst etwas näher besehen. 
Hier konnten nur noch einige sichere 
Kugeln helfen. Da zog ich die Büchse 
an den Kopf, ein Tupf auf den Stecher: 
plautz, da lag der erste Kerl! Schnell 
repetiert und wieder gestochen. Nr. 2 
und 3 fielen um wie die Säcke, bevor 
sie sich von ihrem ersten Schreck 
erholt hatten. Da kam Leben in die 
Gesellschaft, sie schienen nur noch 
nicht zu wissen, wohin sie sollten. Der 
nächste Russe, Nummer 4, erhielt die 
Kugel etwas zu kurz. Es war vielleicht 
für mich von Vorteil, denn der Kerl schrie 
ganz entsetzlich. Ich hatte schnell den 
Karabiner meines Begleiters genommen 
und ließ die nächsten fünf Kugeln in 
den dichten Klumpen am Gartenzaun. 
Einige Schreie zeigten, daß auch diese 
Kugeln nicht umsonst abgefahren 
waren. Diese letzten Schüsse waren 
mir ja etwas eklig, besonders weil ich 
gar nicht das Gefühl der Gefahr hatte, 
denn die Russen dachten gar nicht 
ans Schießen. Aber was hilfts; jeder ist 
sich selbst der nächste, und ich habe 
ja den Krieg nicht angefangen!

Die Flanke war gesäubert; ich ging 
befriedigt zu meinen Knaben zurück. 
Die russischen Offiziere machten ein 
recht dummes Gesicht, als sie uns 
sechs Männerchen da stehen sahen. 
Mein liebenswürdiges Benehmen 
beschwichtigte aber ihre Bedenken. 
Wir schüttelten uns herzlich die 
Hände, ich mit einem gönnerhaften 
Siegerlächeln. Es war immerhin ein 
netter Augenblick, und der militärische 
Erfolg doch außerordentlich schön.
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